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in welche ehedem die Pilger ihre Gaben eingelegt
haben. Die Plattform des Mausoleums ist mit
einer hölzernen Gallerie, umgeben. Die oberen
Ränder der West- und Südseite desselben enthalten
in gothischen Buchstaben folgende Umschrift:

Ohristi post annos tricénos milie dJucentos

vndeno mense mortis devicta sub ense

lizabeth mundo reverenda triumfat abp isto,
30 anno quinto post sexti menseque quinto
regorina nono fidei regnante patrono
transfertur merito sanctorum scripta registro.

d. h.

Im elften Monat nach dem Jahre Christi
1230*) triumphirt die ehrwürdige Elisabeth,
obschon sie dem Schwerte des Todes erlag, über
diese Welt; aber im fünften Jahre nachher**)
und im fünften Monat des sechssten**x) wird
sie unter der Herrschaft Gregor's des Neunten,
des Beschützers des Glaubens erhoben, nachdem
ie in das (von ihr) verdiente Verzeichniß der
Heiligen geschrieben worden ist.

Aloria Teuthonie, virtutum gemma, sophie
fons, decus écclésie, fidei flos, norma iu

(vent)e,
mater egenorum, morbi, medicina, reorum
pes (cor ser) vorum votis intende fusrum
Qlizabeth celo regnans, victo Jebuge
hoc in mausoleot,

d. h.
Ruhm Deutschlands, Edelstein der Tugenden,

Quell der Weisheit, Zierde der Kirche, Blume
des Glaubens, Richtschnur der Jugend, Mutter
der Dürftigen, Heilmittel der Krankheit, Hoffnung
der Schuldigen, neige (dein Herz) den Gelübden
deiner Diener, Elisabeth, die du herrschest im
Himmel nach Besiegung des Jebusiters *), in
diesem Grabdenkmal . 557. —F—

Professor Dr. Lange in Marburg.

Bis zur Vollendung der Sakristei um 1285

tand das Mausoleum im Chor und umschloß da
den im Jahre 1249 aus der Franziskuskapelle
dahin übergeführten Sarg mit den Reliquien
der heil. Elisabeth. .Als dieser in der Sakristei
Aufstellung gefunden hatte, wurde das Mausoleum
abgebrochen, über Elisabeths Grab neu errichtet
und wieder mit der darau befindlich geweseuen
Inschrift versehen. Letzteres war mit einer blauen
Schieferplatte bedeckt gewesen, worauf man eine
Messingtafel mit eisernen Dübeln befestigt hatte,
die folgende Inschrift trug:

Hic jacet Plisabeth, 4. bene fecit. habet.

) d. i. im November 1231.

)1235, wo sie heilig gesprochen wurde.
**x) 1236 im Mai, wo ihre Gebeine erhoben wurden.

1) deß bösen Feindes (s. 2. Samuel. , 67 Chron. 12,
— 6

d. h.
Hier ruht Elisabeth, was sie Gutes gethan hat,

das hat sie.
Professor D. W. Crecelius in Elberfeld.

Bis zur Restauration lag die Schieferplatte
ohne Messingtafel im Mittelschiff auf dem Fuß—
»oden. Durch das öftere Betreleln derselben hatte
ich die Tafel allmählich vom Steine gelöst und
die messingumränderten Dübelreste waren in

»emselben zurückgeblieben. Dermalen bildet diese
Platte verkleinert, die oberste Stufe des Hochaltars.

Von den drei Altären ist der dem Chor benachbarte
»er St. Elisabethaltar, über dessen Dedikation
eine Urkunde vorhanden ist. Der Altarschrein
thält Darstellungen aus dem Leben der heil.
lisabeth in Bildwerken und Malerei. Erstere
ind in drei Felder eingetheilt. Das mittlere

eigt Elisabeth auf dem Sterbebette, wie sie in
vßegenwart mehrerer Personen von Conrad von
MNarburg die heil. Wegzehr empfängt. Auf dem
Felde rechts liegt die Verstorbene auf dem Todten—
bette, umgeben von Personen, welche für die
sktuhe ihrer Seele beten. Auf dem Felde links
st die Erhebung ihrer Gebeine in deret.Franziskus
apelle dargestellt.

Auf der inneren Seite der rechten Flügelthür
itzt Elisabeth zur Seite ihres Gemahls mit dem
ostbaren Mantel angethan, den sie einem Bettler
jeschenkt hatte, aber durch einen Engel wieder
urückerhielt. Bei einem feierlichen Gastmahle
iähmlich, welches Landgraf Ludwig am Ver—
nählungstage seiner Schwester Agnes mit Herzog
—B Oesterreich anstellte, waren viele
ßäste auf der Wartburg erschienen. Als man
ich zur Tafel setzen wollte, fehlte nur nochElisabeth.
Sie hatte auf dem Wege zum Speisesaale in
Ermangelung eines Geldstuckes einem zudringlichen
entblößten Bettler ihren Mantel, ohne den sie
iach damaliger Sitte nicht bei der Tafel erscheinen
onnte, geschenkt, und war wieder auf ihr Zimmer
urückgekehrt. Da sei ihr Gemahl zu ihr ge—
ommen und habe zu ihr gesagt: „Meine Liebsse!
villst du nicht zum Essen kommen? Sie ant—

vortete: ich bin bereit, wenn du es wünschest.
luf die Frage nach ihrem Mantel, sei ihre
Dienerin in die Kammet gegangen, da habe er

zehangen. Ein zweites Bild zeigt, wie Landgraf
Zudwig in seinem Schlafgemach das Bett aufdeckt
uind darin das Bild Christi mit den Wunden
rblickt. Während seiner Abwesenheit von der
Wartburg hatte Elisabeth einen Aussätzigen ge—
hadet und ihn hierauf in ihres Gemahls Bett
gelegt. Mittlerweile wird sie dessen Rückkehr
zewahr, eilt ihm freudig entgegen, vergißt aber
darüber den im Betteé liegenden Aussatzigen.
Da führte ihn seine Mutter Sophie, die den
Imgang Elisabeths mil aussätzigen Leuten nur


